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In der Geschichisstunde liest die Klasse die Geschichte von Nikiaus von der Flüe.
Dort heisst es: « Obschon er eine Frau und zehn Kinder hatte, sehnte er sich im Alter
von 50 Jahren nach der Einsamkeit. » Ein Schüler hebt die Fland und sagt, in diesem
Satze befinde sich ein Druckfehler. Es sollte nicht heissen « obschon », es sollte heis-
sen « weil ». R. O. S. in F.

Der Fritzli wird von Bekannten gefragt, was ihm in der Schule am besten gefalle.
« 's Pult vom Lehrer. » « 's Pult vom Lehrer??? » « Ja, es gseht grad uus, wie en Tangg »

(Tank). W. S. in B.

Ich nehme meinen etwa sechsjährigen Enkel mit auf den Friedhof. Als wir am
Krematorium vorbeikommen, fragt der Junge: «Worum tuet men eigetlech die Gstorb-
nige verbrönne? » Während ich angestrengt nachdenke, wie ich am verständlichsten
antworten könnte, gibt der Junge die Antwort selbst: « Dänk, dass d'Ängel nid so
dick i Himmel chôme !» J. L.

Peter spielt in der Stube, und da ich gerade etwas Wichtiges zu tun habe, wird
ihm bedeutet, recht still und lieb sich allein zu beschäftigen. Eine Weile geht alles
gut. Auf einmal ertönt aus der Ecke ein Stoßseufzer: « Ach, du lieb Gott, chumm
doch abe und spiel e chly mit mir! » A. S. in S.

« Mama », sagt Ruedi, « du häscht da zwei eso Strich » und zeigt dabei auf meine
Mundfalten. «Was für Strich?» frage ich. « Weischt, wie en Leu! » erwidert stolz der
Kleine. T. E. in H.

De Lehrer hät en Hülfsvikar, dä muess mit der erschte Klass de Buechstabe « n »

yfüehre. Es Büebli tuet e chly dumm derzue, es cha's nüd guet säge. Do möcht em's
der Herr Vikar na besser vormache und seit: « Lueg mi a, n-n-n, wie han i jetz
gmacht? » « Wie-n-en Löli », meint 's Büebli. G. M. in M.

Ein Erstklässler hielt in einer Bäckerei einen Franken in der Hand. Er sollte etwas
haben, weiss aber nicht mehr, wie das Zeug heisst. Verkäuferin: « Ich sött halt wüsse,
was du ha muescht. » Bueb: « Hä, so langi rundi, wo uf beide Syte e Kurve mached. »

Mit dieser neuzeitlichen Charakterisierung bezeichnete der Kleine Gipfel. Fr. R. in Z.

I der Schuel reded mer vom Denke. « Händ ihr scho gseh, wie's de Vater macht,
wenn er denkt?» D'Schüeler erzelled, was für Bewegige de Vater deby macht: «Er
hebet de Chopf mit der Hand, er lauft im Zimmer ufe und abe, er verschränkt d'Ärm
usw.» De Robertli stützt de Chopf mil em Arm und seit: «Wenn myn Vater denkt,
so macht er eso und frögel: « Muetter, was muess i schrybe?" » G.M. inM.

Wir besuchen das Schloss Chillon und kommen in die Gefängnisse Bonivards.
« Syn das jetz d'Luflschutzchäller? » fragt der siebenjährige Peter sachkundig.

K. A. in J.
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